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Berlin den 8. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kreis⸗Phyſikern, Doktoren Herbſt in Kalbe, Reuſcher in Stendal und 
Wittcke in Erfurt, den Charakter eines Sanitäts⸗Raths beizulegen. 

Se Erxlaucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗Stolberg iſt von Stolberg, 
und der Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Freiherr von Meyendorff, von Neu⸗Strelitz hier an⸗ 
gekommen. — Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kommandirende General 

des 2ten Armee⸗Corps, von Wrangel, iſt nach Stettin und der Ober-Präſi⸗ 
dent der Provinz Poſen, von Beurmann, nach Halle abgereiſt. 


* Poſen den 8. Sept. Die Augsburger Zeitung über die Pol⸗ 
niſchen Zuſtände. — Es iſt wahrhaft empörend, wenn eine Zeitſchrift dem 
Jutereſſe einer fremden Regierung blindlings ergeben, jedes edlere Menſchengefühl 
unterdrückt, und, der Wahrheit Hohn bietend, ſelbſt die unbeſtrittenſten hiſtori⸗ 
ſchen Thatſachen verunftaltet und den uneigennützigſten Aufopferungen für das all⸗ 
gemeine Wohl des Chriſtenthums und der Menſchheit Eigennutz als Triebfeder un⸗ 
terſchiebt. So verfährt immer die Allgemeine Augsburger Zeitung in der Pol⸗ 
niſchen Frage. In ihrer No. 241 vom 29. Auguft (Beilage, Seite 1921 — 22 
in der Note) behauptet fie: Das eigene Intereſſe habe Johann den III. bewogen, 
zur Entſetzung Wien's herbeizueilen, denn wäre Oeſterreich ein Türkiſches Paſcha⸗ 
lit geworden, ſo würde Polen ſich damals gegen die Türkiſche Uebermacht nicht 
haben halten können. Uebrigens — meint die Augsburger Zeitung — haben 
die Polen bei Wien den Deutſchen ihre Rettung zu verdanken, nicht umgekehrt. 
Ohne uns auf weitere, auf Unkenntniß und Haß geſtützte Raiſonnements der 
A. A. Z. über die neueren und älteren Zuſtände Polens einzulaſſen, wollen wir 
die beiden oben erwähnten Behauptungen derſelben näher beleuchten. 

Johann der III., einer der größten Feldherrn des 17ten Jahrhunderts, hatte 
ſchon im Jahre 1673 den Türken eine große Niederlage bei Choeim beigebracht, 
indem er mit einer kleinen Schaar Polniſcher Truppen eine Türkiſche Armee von 
80,000 Mann in einem verſchauzten Lager augriff, dieſelbe zerſprengte und ihr 
alle Zelte, Kanonen, alles Gepäck und viele Tauſend Gefangene abnahm. Für 
dieſe Heldenthat zum Polniſchen Könige erhoben, mußte er im Jahre 1576 einen 
neuen Krieg mit den Türken beſtehen und wurde von denſelben mit einem dem ſei⸗ 


nigen zehnfach überlegenen Heere bei Jorawno belagert. Durch Tapferkeit, Feld⸗ 


herrntalent und Umſicht wußte er die Macht der Feinde zu brechen und errang einen 
ziemlich günſtigen Frieden für ſein Vaterland. Es iſt nicht zu läugnen, Sobieski 
und Polen, ja die ganze Chriſtenheit ſchwebten bei Zorawne in derſelben Gefahr, 
wie ſieben Jahre ſpäter bei der Belagerung Wiens, und wäre Polen im Jahre 
1676 ein Türkiſches Paſchalik geworden, wer hatte Wien im Jahre 1683 geret⸗ 
tet? Warum hatte nun Leopold J. (nach der tiefen Einſicht der Augsburger Zei⸗ 
tung) nicht daſſelbe Intereſſe im Jahre 1676, welches von der Augsb. Itg. dem 
edlen, ritterlichen Gemüthe Johann's III. im Jahre 1683 untergeſchoben wird? 
warum eilte er nicht, um ſeine eigenen Staaten zu retten, Johaun dem II. bei 
Zorawno zu Hülfe, wie dieſer im Jahre 1683? Johann III., an der Spitze von 
60,000 Mann Kerntruppen, unterſtützt von Frankreich, welches ihm auf alle 
mögliche Weiſe von dem Kriege mit den Türken abrieth, konnte ruhig dem Falle Wien's 
und Oeſterreich's zuſehen. Hatte er ſchon im Jahre 1673 mit einer kleinen Trup⸗ 
penzahl die Türken beſiegt, was würde er erſt ausgerichtet haben im Jahre 1683, 
zu einer Zeit, wo die Polniſche Armee aus 36,000 und die Litthauiſche aus 
beinahe 20,000 Mann Truppen aller Waffengattungen beſtand! Ohne irgend ein 
— e 5 ſogar gegen den Willen eines großen Theils des Polniſchen 
ö und Volkes, nur 

Bebrängten Wien en — ae edlen Herzensregungen folgend, zog er dem ſchwer 
Die zweite Behauptung der Augsburger Zeitung, daß die Polen ihre Ret⸗ 
ung bei Wien den Deutſchen zu verbauen , 0 en . ſogar abſurd. 


hieb in die dichten Reihen der Türken ein und ſchlug ſie in die Flucht. 


Wie, 20,000 Mann Polniſche Kerntruppen unter einem berühmten, von den 
Türken gefürchteten Feldherrn, auf deren Ankunft die Reichstruppen harrten, um 
zur Entſetzung Wien's zu ſchreiten, und ohne deren Ankunft man nicht gewagt 
hätte, die Türken anzugreifen, ſollten ihre Rettung den Deutſchen Truppen bei 
Wien zu verdanken gehabt haben? Die Augsburger Zeitung verunſtaltet hier ab⸗ 
ſichtlich, oder aus Unkenutniß des hiſtoriſchen Faetum. Wir wollen fie eines beſſeren 
belehren. Die Polniſchen Truppen unter Anführung des Königs Johann III. und 
des Großfeldherrn Stanislaus Jablonowski bildeten den rechten Flügel der chriſt⸗ 
lichen Armee. Zur Unterſtützung der Polniſchen Truppen, die größtentheils aus 
Reiterei beſtanden, wurden ihnen 4, ſchreibe vier Bataillone (nicht Regi⸗ 
menter) Oeſterreicher, Bayern, Sachſen und Franken, alſo im Ganzen ungefähr 
1600 Mann Jufanterie beigegeben.“) Als am 12. September 1683 ſich die 
ganze Türkiſche Macht gegen den rechten Flügel der Chriſten wandte, da ging ih⸗ 
nen ein kleiner Theil leichter Polniſcher Kavallerie munter entgegen, mußte 
aber der Uebermacht weichen und zog ſich auf die vier Deutſchen Bataillone (die 
in einer günſtigen Lage auf einer Anhöhe ftanden) zurück und formirte ſich unter 
deren Gewehrfeuer zu wiederholten Malen zu neuen Angriffen.“ “, Dann aber 
rückte die ganze Polniſche Armee vor, die Polniſche ſchwere Reiterei (die Huſaren) 
Die Un⸗ 
ordnung, welche durch den Angriff der Polniſchen Huſaren in dem Türkiſchen Heere 
a 12 88 Nh e rückten nun die chriſtlichen Heere von allen Seiten vor, 
von nun an fü i ü 1 
Sache mit der Rettung der Polen e neee eee 58 en er 
der Behauptung der Augsburger Zeitung müßten vier Bataillone Deutſcher Trup⸗ 
peu die ganze Polniſche Armee bei Wien gerettet und den glänzenden Sieg über 
die Türken erfochten haben. Ohne dem Muthe und der Tapferkeit der braven 
Reichstruppen zu nahe treten zu wollen, wird die Allgemeine Augsburger Zeitung 
uns nicht verargen, wenn wir ihr die Frage vorlegen: warum haben die Deut⸗ 
ſchen Fürſten mit dem Angriffe der Türken fo lange gezögert und die Ankunft So⸗ 
bieski's erſt abgewartet, da vier Bataillone Bayern, Oeſterreicher u. ſ. w. mehr 
auszurichten im Stande waren, als 20,000 Polen? Rumpatur quisquis rum- 
pitur invidia! . M. 
Berlin den 7. Sept. (Allg. Pr. Z.) Die Augs b. Allgem. Ztg. vom 
31. Auguſt, Nr. 243, enthalt in einem Artikel „von der Nieder⸗Elbe“ eine Hin⸗ 
weiſung darauf, daß eine „gewiſſe Staats-Zeitung“ — in welchen Worten wir 
uns deutlich genug bezeichnet finden — in der Holſteinſchen Angelegenheit geſchwie⸗ 
gen habe, und es werden daraus ſehr wenig verſteckte Schlüſſe auf die Haltung 


) „Doch iſt hierbei zu merken, daß Ihro Majeftär dem König i 

2 Ihro e de e ge A1 Churf. zw Bayern 8 
auch von den Franken, in allen 4, und alſo von jeden ein i 
ſen worden.“ 6 R ; F ) 1 Bataillon, uͤberlaſ⸗ 

0 „Bald ſahe man ſtarke Truppen auf den rechten 
wie denn auch einige Tuͤrcken, welche von linken Füägel dis A Me m rel 
ret worden, ſich gleichfalls dahin wendeten und ingeſambt den rechten Fluͤgel 
en 5 in Theil Polen frisch N 

„Dieſen ging ein Theil Polen riſch entgegen, n den 
Feind repouſſiret und retirirten ſich auf die „i Vorattone Sara, fo 
gedachter Maſſen von den Kayſerlichen, Bayeriſchen, Saͤchſiſchen und raͤnki⸗ 
ſchen den König in Pohlen auf Begehren (vor Erſteigung des Kahlen⸗Bergs) 
gegeben und hernach vor dem rechten Flügel auf einem avantageuren Ort ge⸗ 
ſetzt (von Johann III.) worden. Die foutenirten die Pohlen zu verſchiedenen 
mahlen refolut, und hatte es damals das Anſehen, als wann der rechte Fluͤgel 
Noth leiden würde. Endlich rückten die Huſaren herfür, griffen den Feind friſch 
an und brachten ſelben in die Flucht.“ — Vorſtehende Noten find entlehnt aus 
„Entſatz der Kaſſerlichen Haubts und Reſidentz⸗Stadt Wien, herausgegeben durch 
Daniel Suttinger, Saͤch. Feld⸗Artiller Ober⸗Haubtmann und Ingenieur. Dress 
den 1688. Folio.“ — Suttinger, ein Augenzeuge der Schlacht dei Wien im 
Jahre 1683 weiß nichts von der Rettung der Polen durch die Deutſchen? er 
ſpricht nur, daß die vier Bataillone reſolut die Polen foutenirt haben; 
wie kann nun die Augsburger Zeitung eine That laͤugnen, die allgemein als wahr 
anerkannt iſt, und den Franzöſiſchen Hiſtorikern deshalb Vorwürſe machen, nach: 
dem Deutſche unparteiifche Schelſeſteller die Entſetzung Wien s im Jahre 1683 
als ein uneigennuͤtziges, ldenmuͤthiges Werk Sobiestt's anerkannt haben. 
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des Preußischen Gouvernements in der Holſteiniſchen Frage gezogen. Andere 
Blätter von geringerer Bedeutung haben ſchon früher ziemlich unumwunden aus⸗ 
geſprochen, Preußen ſei das Hinderniß einer kräftigen und Deutſchen Behandlung 
der Holſteiniſchen Angelegenheit Seitens des Deutſchen Bundes. Wir finden uns 
zu unſerer Genugthuung ermächtigt, dieſe Angaben wohlwollender Korreſponden⸗ 
ten als eine mit der Wahrheit und der Richtung des Preußiſchen Gouvernements 
in dieſer hochwichtigen Sache in direktem Widerſpruch ſtehende Verdächtigung of⸗ 
fen und entſchieden zurückweiſen zu können. 

Berlin den 7. September. Das neueſte Militair⸗Wochen blatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: „Im Regierungsbezirk Arnsberg, wo während 
der diesjährigen Uebungen der Landwehr eine große Theuerung herrſchte, haben 
die wohlhabenderen Bürger theils keine, theils nur eine ſehr geringe Verpflegungs⸗ 
Vergütigung von den Wehrleuten genommen, während dieſe wieder im Allge⸗ 
meinen ſich gern mit ihren Anſprüchen in die Verhältniſſe gefügt haben, ſo daß 
das bisherige gute Vernehmen zwiſchen den Quartierträgern und den Einquartier⸗ 
ten auch im Nothſtande bewährt und durch denſelben nur noch mehr befeſtigt wor⸗ 
den iſt. Außerdem muß die vielfach bemerkte Geſtellung tüchtiger und ſehr gut 
berittener Pferde für die Landwehr-Kavallerie im Regierungsbezirk Arnsberg als 
ein erfreuliches Reſultat der dort auf die Pferdezucht verwendeten Sorgfalt ange⸗ 
ſehen werden. 

Der Autrag des Senats der Univerſität Breslau auf Abſchaffung des Zwan⸗ 
ges der lateiniſchen Sprache bei Univerſitätsfeierlichkeiten iſt den übrigen Univerfi- 
täten zum Gutachten mitgetheilt worden. Bonn hat ſich im Sinne Breslau's 
ausgeſprochen, Halle dagegen. 

Breslau. — Mit der Verurtheilung des Predigers Ronge zu Awochentli⸗ 
cher Haft, wie die Zeitungen neuerdings vielfältig berichtet haben, ohne das Sach⸗ 
verhältniß genauer darzulegen, trug es ſich folgendermaßen zu. Eine kürzlich er⸗ 
ſchienene Präſidialverfügung ordnet an: 1) daß die chriſtkatholiſchen Prediger nicht 
als Reiſeprediger fungiren dürfen, fie ſollen ihre Verrichtungen nur auf die 
betreffenden als ſelbſtſtäͤndig anerkannten Filiale beſchränken; die Breslauer Geiſt⸗ 
lichen aber nur auf ſolchen Filialen fungiren, welche keine eigenen Prediger haben. 
2) Die Breslauer Prediger bedürfen bei ihrer amtlichen Funktion in Oberſchl 6 
ſiſchen Filialen einer beſondern Oberpräſidialerlaubniß. 3) Die chriſtfatholi⸗ 
ſchen Prediger müſſen bei der Polizeibehörde des Ortes, wo fie Gottesdienſt ab⸗ 
halten wollen, Anzeige machen und ſich von der Genehmigung der Regierung in 
Betreff des Gebrauches der evangeliſchen Kirche überzeugen. Der Uebertretungs⸗ 
fall ſoll mit einer Strafe von 50 Ihr. oder Awöchentlicher Verhaftung geahndet 
werden. Später wurde die dritte Bedingung nach erhobenen Segenvorftellungen 
von Seiten der chriſtkatholiſchen Gemeinden modificirt. 5 Nun wüͤnſchre die Ge⸗ 
meinde zu Lähn, daß Ronge am 5 Juli bei ihr Gottes dienſt abhalten ſolle. Der 
Oberpräſident ſchlug dies Geſuch ab, weil die Selbititändigteit der Gemeinde we⸗ 
gen der geringen Anzahl noch nicht anerkannt ſei. (Die Gemeinde zu Lahn beſteht 
ſeit dem 11. Mai 1845 und zählte am 18. April d. J. 62 Seelen; ſie iſt ein 
Filiale von Breslau, auch hat ſchon früher ein Prediger daſelbſt Gottesdienſt ab⸗ 
gehalten. Letzteres hat auch mehrfach in Gemeinden ſtattgefunden, wo weniger 
oder doch nicht mehr Gemeindemitglieder als zu Lähn find, 3. B. in Bernſtadt, 
Koſel, Guhrau, Parchwitz, Königshuld und Malapaue.) Prediger Ronge reiſte 
mittlerweile nach Lähn, nachdem er gegen die obenerwähnte Präſidialverfügung ei⸗ 
nen Proteſt eingereicht hatte, und hielt in jenem Städtchen in einem Garten, ohne 
Amtstracht, ohne Gebet und Liturgie eine Anſprache an die Gemeinde. Hierauf 
erfolgte nun die obige Zudiktirung der bezeichneten Strafe. 8 Sof Nas 

Rawiez. — Unſere chriſtkatholiſche Gemeinde, welche feit einiger Zeit einen 
eigenen Prediger in der Perſon des ehemaligen Predigtamts⸗Kandidaten Hiller 
beſitzt, hat einen neuen und bedeutenden Zuwachs durch den öffentlichen Uebertritt 
unſeres geſchätzten Bürgermeiſters Reder erlangt. Derſelbe hat in einem „offe⸗ 
nen Bekenntniß“ d. d. 30. Auguſt die Gründe ſeines Uebertritis zu einer Kirche, 
der er ſchon lange im Geiſte angehörte, bekannt gemacht. Reder ſagt darin, die 
evangeliſche Kirche verleugne ihr proteſtantiſches Princip und mache bloß Hoffuun⸗ 
gen, die dem Anſcheine nach ihrer Verwirklichung leicht noch länger entgegen ſehen 
möchten, als daß ſich das jezt lebende Geſchlecht daran erfreuen könnte. Da es 
nun des Mannes heiligſte Pflicht ſei, feine Ueberzeugung treu zu bekennen, ſo 
wolle er nicht länger mit dem Bekenntuiß zögern, daß er ſich der chriſtkatholiſchen 
Gemeinſchaft angeſchloſſen, in der Ueberzeugung, daß in ihr das chriſtliche Stre⸗ 
ben nach Wahrheit und Liebe am Reinſten zur Erſcheinung gekommen. 

—,— 
Ausland. 
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Holſtein. — Der Alt. Merkur enthält ein Schreiben aus Neumünſter, 
welches mit Beziehung auf die Amts⸗Entſetzung des Grafen von Brockdorf, vom 
4. September Folgendes berichtet: „Am 1. d. M. traf die offizielle Nachricht 
von der Amts⸗Entſctzung des Herrn Grafen von Brockdorf hier ein. Schnell 
hatte ſich die Kunde durch den Flecken verbreitet, und überall ſah man die Bürger 

äußerſt bewegt gruppenweis zuſammenſtehen. Am geſtrigen Abend verſammelte 
ſich die ganze Bürgerſchaft, um ihrem ſo ſehr beliebten fruͤheren Ober⸗Beamten 
ihren Dank auszuſprechen und ein Lebewohl zu ſagen. Der Zug begab ſich, die 
hieſige Liedertafel und ein Muſikchor voran, unter Leitung des ganzen Fleckens⸗ 
Kollegiums nach dem Amtshauſe, wo auf dem Vorplatze die Menſchenmenge in 


fait lautloſer Stille und mit entbloͤßtem Haupte ſich aufſtellte. Nachdem die Lier 


dertafel ein der ernſten Feier dieſes Abends entſprechendes Lied geſungen hatte, trat 
der Fleckens⸗Vorſteher, Herr Wilms, hervor und ſprach dem Grafen die Gefühle 
der ganzen Bürgerſchaft und ſämmtlicher Einwohner in paſſenden Worten aus. 
Hierauf nahm der Graf das Wort und dankte zunächſt für die ihm während ſeiner 
zehnjährigen Amtsführung jo vielfach bewieſene ebe. Er ware früher, wie alle 
ſeine Mitbürger wüßten, nicht gewohnt geweſen, zu befehlen, ſondern gegen ſeine 
Untergebenen Wünſche auszuſprechen, und ſtets wären diefe erfüllt. Er befehle 
jetzt nicht — aber noch einen Wuunſch hege er in ſeinem Herzen, noch eine Bitte 
müſſe er an feine theuren, ihm unvergeßlichen Bewohner Neumünſters richten. 
Wie er am 20. Juli vor der großen Volksverſammlung geſprochen habe, — er 
wiederhole es ihnen Allen in dieſem feierlichen Augenblick: nur auf geſetzmäßige 
Ordnung und Ruhe begründe ſich das Glück der Bürger. Von dieſem Grundſatze 
wäre er durchdrungen geweſen während ſeiner Amtsführung und er ſcheide jetzt aus 
ihrer Mitte mit der feſten Ueberzeugung, daß Neumünſter dieſer ſeiner Bitte ſtets 
eingedenk fein und dies zunächſt bei der bevorſtehenden Ankunft Sr. Majeftät des 
Königs an den Tag legen werde. Nachdem nun noch der Gräfin von Brockdorff 
und der ganzen gräflichen Familie ein Hoch gebracht worden war, entfernte ſich die 
Menge.“ — Das Rendsburger Wochenblatt bemerkt, nachdem es gemeldet, daß 
Herr Theodor Olshauſen aus Kiel auf die dortige Feſtung gebracht worden: „Seit 
der Inhaftirung des verſtorbenen Lornſen hat keine hier ſo viel Aufſehens gemacht, 
als dieſe. Der Arreftant befindet ſich auf der Hauptwache und darf keinen Beſuch 
annehmen. Am Abend feiner Ankunft war der Paradeplatz mit Meuſchen über⸗ 
ſäet, und es kam zu ſehr lebhaften Auftritten, jo daß die Wache, welche verdop⸗ 
pelt wurde, einſchreiten mußte.“ N 

Von der Eider den 2. September ſchreibt man nachträglich: „Geſtern 
ſchickte die Stadt Schleswig, wo der Prinz von Auguſtenburg, jo lange er 
Statthalter und hochſtcommandirender General war, auf dem Schloſſe Gottorf 
reſidirte, eine Vürgerdeputation mit einer Adreſſe an deuſelben nach Nöer. In 
der Addreſſe bezeugen ungefähr 500 Einwohner aus den verſchiedenen Klaſſen ihm 
ihre Hochachtung und bedauern ſeine Entlaſſung. Als die Deputation mit dem 
Prinzen von der nächſten ſchleswigſchen Ständeverſammlung ſprach, äußerte er: 
Ob er ſelbſt hingehe, konne er noch nicht ſagen, fein Bruder, der Herzog aber, 
werde eine Propoſttion auf Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Verhandlungen ſtellen. 
Uebrigens müſſe man auch eine Verfaſſung für Schleswig⸗Holſtein verlangen, denn 
ſo könne es nicht meht gehen.“ a f 

Kiel. — Hier ſpricht man viel und in gut unterrichteten Kreifen von einem 
Briefe des Kaiſers von Rußland an den König von Dänemark, in dem derſelbe 
erklärt: „er wolle auf ſeine Erbrechte auf Holſtein zu Guuſten Dänemarks verzich⸗ 
ten, hoffe auch den Großherzog von Oldenburg dazu zu bewegen, er erwarte 
aber, daß der König von Dänemark dann ſofort dem revolutionairen Treiben in 
den Herzogthümern ein Ende mache.“ — Ein großer Theil der Holſteiniſchen Rit⸗ 
terſchaft geht im nächſten Monat auf Reiſen (mehrere werden die landwirthſchaft⸗ 
liche Verſammlung in Grätz beſuchen), ſo daß das Hoflager des Königs in Ploen, 
zu dem ſich ſonſt faſt die ganze Ritterſchaft, und nur dieſe vorzüglich, einzuſtellen 
pflegte, ziemlich verödet fein wird. Es iſt nämlich jetzt entſchieden, daß ber Kö⸗ 
nig nach Ploen geht. Er verläßt am 7ten Föhr, bleibt am Sten in Schleswig 
und begiebt ſich am Iren oden 10ten nach Ploen, von wo aus er das Lockſtedter 
Lager beſuchen will, wo in dieſem Jahre der Holſteiniſche Bundescontingent von 
den Bundesgeneralen inſpicirt werden ſoll, die ſich dort überzeugen können, daß 
das Commando in einem Theil der Bundesarmee immer noch Däniſch iſt, obwohl 
der Bundestag, wie wiederholt verſichert wird, Deutſches Commando befohlen 
haben ſoll. a 

Um. Am 26. Auguſt nahm hier im gewöhnlichen Local eine öffentliche 
Schlußverhandlung gegen den Falſchmünzer Kicherer, feine beiden Söhne 
und zwei weitere Genoffen ihren Anfang und wurde geftern Abend mit Verkündi⸗ 
gung des Urtels beendet. Dieſes blieb weit unter den Anträgen des Staatsan⸗ 
walts, die auf neun bis abwärts ſieben Jahre Zuchthaus gelautet hatten, zurück, 
und beſtrafte die Unglücklichen nur mit drei, fünf und ſechs Jahren und einigen 
Monaten, wobei ihnen noch der lange Unterſuchungsarreſt in Abzug gebracht wer⸗ 
den wird. Dieſes milde Urtel machte nicht nur auf die Angeſchuldigten den tiefſten 
Eindruck, ſondern erregte auch auf den Gallerieen eine freudige Bewegung. Die 
perſönliche Anſchauung der Verbrecher hatte auf das Urtel einen entſchiedenen Ein⸗ 
fluß geübt, und das Publikum nahm für die unglücklichen Männer eine ſolche 
Sympathie, daß ein großer Theil deſſelben gleichzeitig mit ihnen in Thränen . 
brach, als der gewandte Vertheidiger eine Schilderung ihres Proletarierlebens in 
feinem, einer Jure würdigen Vortrage mit ſenorer Stimme gab. Die Augeklag⸗ 
ten hatten ihr Verbrechen zwar mehre Jahre lang hindurch vernot, aber im Gans 
zen nur einzelne Sechskreuzerſtücke und wenige Gulden wirtlich angebracht. Einen 
faft rührenden Eindruck machte es auf alle Anweſenden, als ſich die Angeklagten 
mit Thränen des Danks für die milde Strafe bedankten und auf jeden Rekurs 
verzichteten. Aal : 

In Offenbach wurde am 31. Aug. der Gruudſtein der deu tſchkatho⸗ 
liſchen Kirche gelegt. Die Feier mug im Allgemeinen den ‚Charakter eines 
Voltsfeſtes in höherm Sinne. Auch die Häuſer orthodorer (römiſchet) Katholiken 
und Proteſtanten waren feſtlich geſchmücke Nach der Grundſteinlegung vereinigte 
ein beſcheidenes Mittagsmahl viele der Feſtgenoſſen, namentlich der aus beiden 
Heſſen, aus der freien Stadt Frankfurt, aus Naſſau, Baiern sc. gekommenen Gäſte. 

f O eſterrei ch. 520856 
Wien den 1. September. An die hieſige päpſtliche Nunciatur iſt aus dem 
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Departement die Mittheilung gemacht worden, daß mehrere politiſche 
9 8 Sr. Heiligkeit, welche ſich nach den Vorfällen 55 5 
mini nach dem Ungariſchen Küſtenlande geflüchtet und ſeitdem in Fiume aufgehal⸗ 
ten hatten, ſich an die Oeſterreichiſchen Behörden zum Vehuf ihrer Rückkehr nach 
den Römiſchen Staaten gewendet haben. Das Gefuch ſoll eine ſehr günſtige Be⸗ 
vorwortung erhalten haben, da das Betragen dieſer Flüchtlinge während ihrer An⸗ 
weſenheit in Oeſterreich nicht zu der geringiten Klage Anlaß gegeben hat. u 

Wien. (Oeſter. B.) — Die mit Allerhöchſter Bewilligung Sr. Majeſtät 
in Galizien nen ſoſtematiſirten Kreicommiſſärsſtellen dritter Kategorie ſind nunmehr 
beſetzt worden. — Se K. K. Majeſtät haben mit Allerhöchſter Euiſchließung vom 
18. Auguſt l. J. dem Friedrich Koja, Oberamtmann von Myslen ice und 
Landskron und dem Ignaz Langer, Oberamtmaun von Mackow, im Wa⸗ 
dowicer Kreiſe, für ihr bei den letzten Ereigniſſen in Galizien unter den obgewal- 
teten Verhältniſſen bewieſenes entſprechendes Benehmen und für die weſentlichen 
Dienſte, welche ſie durch ihr kräftiges und umſichtiges Auftreten im Intereſſe der 
gefährdeten öffentlichen Sicherheit geleiſtet haben, die mittlere goldene Ehrenme⸗ 
daille, dann dem Jakob Bargiel, Ortsrichter von Sulkowiee, die kleine gol- 
dene Ehrenmedaille mit dem Bande; dem Johann Klinnas, Ortsrichter von 
Lubin; dem Anton Malinowski, Ortsrichter von Borekz dem Peter Ma⸗ 
slonka, Ortsrichter von Wola-Razieszowska; dem Norbert Kloe, 
Ortsrichter von Kobierzynz dem Adalbert Piekarzyk, Gemeindedeputirten 
von Kopierzyn, ſämmtlich im Wadowicer Kreiſe, und dem Adalbert Laska, 
Ortsrichter von Oſtrusza, im Sandecer Kreiſe, aber Geldbelohnungen von 50 
Gulden für jeden derſelben, wegen der bei derſelben Gelegenheit bewieſenen Treue 
gegen die Regierung, dann wegen des den Störungen der öffentlichen Ruhe und 
Angriffe gegen das Eigenthum entgegengefegten muthigen Widerſtandes durch Ver⸗ 
theidigung der öffentlichen Ordnung des Privateigenthumes Allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Das Kopenhagener Kabinet ſoll an die hieſige Staatskanzlei eine Beſchwerde 
gegen den „Oeſterreichiſchen Beobachter“ gerichtet haben, weil letzterer einige in 
Danemark mißfällige Artikel über die Schleswig⸗Holſteiniſchen Verhältniſſe in ſeine 
Spalten aufgenommen. — Der Prinz Waſa iſt vor einigen Tagen nach Olden- 

egangen. 
ae Galizien. 

Galiziſche Grenze. — Seit eine Menge der in Folge des Aufruhrs ein⸗ 
gezogener Perſonen ab instantia entlaſſen wurde, und die Unterſuchung ſich nur 
auf einen kleinen Theil der am meiſten Gravirten beſchränkt, eine ſtrenge Ahndung 
aber, nachdem das publicirte ſtandrechtliche Verfahren gegen die mit den Waffen 
in der Hand Betroffenen nicht ausgeübt wurde, im Lande nicht mehr befürchtet 
wird, iſt die Dreiftigfeit, mit der die Edelleute, vor allem aber die Frauen, über 
Oeſterreich und die Oeſterreichiſche Regierung ſchmähen, maßlos. Emiſſäre in 
allen Geſtalten durchziehen das Land jetzt wie fr er, und nichts wird unverfucht 
gelaſſen, neue Unruhen anzuſtiften. Man ſpricht von der Errichtung einer 5000 
Mann ſtarken Gendarmerie, und es wäre ſehr zu wünſchen, daß ihre Organiſa⸗ 
tion bald und zweckmäßig vollendet und ſie, wie z. B. die Baieriſche, durch alle 
Dörfer vertheilt und dadurch in den Stand geſetzt werde, jedes darin erſcheinende 
fremde Individuum im Auge zu halten. Man wird übrigens ohne eclatante 
Strafbeiſpiele gegen die Widerſpenſtigen ſchwerlich zum Ziele kommen. Der jetzt 
eingehaltene Lauf der Polniſchen Verſchwörung, die noch immer fortdauert, und 
weit davon entfernt iſt, erſtickt zu fein, iſt die möglichſte Aufteizung zum Haſſe 
gegen Oeſterreich, nachdem die gleiche jahrelang gegen Rußland geführte Praxis 
nichts gefruchtet hat. Dies iſt das Schlagwort des Augenblicks, und es dient 
nach allen Richtungen hin den Revolutionairen aller Länder und in allen Ländern. 


Frankreich. 


Paris den 2. Sept. Der Adreß⸗Entwurf, ein Wiederhall der Thron⸗Rede 
wurde noch geſtern Nachmittag der Deputirten⸗Kammer mitgetheilt. Heute hatte 
die Diskuſſion über die Adreſſe ſtatt; fie war bereits um 4 Uhr zu Ende; doch 
konnte keine Abſtimmung vorgenommen werden, da nicht die erforderliche Anzahl 
von Mitgliedern anweſend war. . 

Der Herzog von Montpenſier, welcher in Straßburg verweilt, hat vom Groß⸗ 
von Baden eine Einladung nach Karlsruhe erhalten und angenommen; er 
wird zwei Tage dort und in Baden-Baden zubringen. 

Die vom Uel ⸗Geſchwader unter dem Prinzen von Joinville eingetroffe: 
nen Nachrichten beſagen, daß daſſelbe am 18. Anguft zu Neapel anlaugen wollte. 
Der König von Neapel war dem Prinzen mit einer Flottille entgegengefahren. 

Der Courier Francais bezweifelt, daß es in der Abſicht der Regierung liege, 
eine Erpedition nach Madagaskar vorzubereiten: eben fo wenig hätten die Eng⸗ 
länder Luſt dazu, er fürchtet indeſſen nun, daß England dort auf eigene Hand 
auftreten und Frankreich übervortheilen werde. 

Der Handels⸗Miniſter Cunin⸗Gridaine iſt ſchwer erkrankt. 

Nächſter Tage ſoll ein allgemeines Regulativ für die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
im Moniteur publizirt werden. Die Einnahme auf der Nordbohn iſt ſtark im 
Zunehmen; fie beläuft ſich jetzt auf 30,000 Fr. für den Tag. 

a S pan ien. 

Madrid den 29. Anguſt. Geſtern Abend ſetzte Ihre Majeſtaͤt die Königin 
den Miniſter⸗Rath in Kenntniß von ihrem Entſchluſſe, ſich mit dem Herzoge von 
Kadir (den Infanten Don Francisco de Aſis) zu vermählen. Der Miniſterrath 
antwortete noch an demſelben Abend: er reſpectire den Willen der Königin und 


werde ſich am naͤchſten Tage verſammeln, um ſich mit dieſem wichtigen Gegen⸗ 
ſtande zu beſchäftigen. Dieſen Nachmittag um 2 Uhr verſammelte ſich der Mini⸗ 
ſterrath; die Sitzung währte bis um 4 Uhr, und es wurde in dieſer die Vermaͤh⸗ 
lungs⸗Frage erledigt. Auch verſichert man (doch bedarf dieſe Nachricht noch der 
Beſtätigung), das Miniſterium habe zugleich beſchloſſen, daß die Vermählung 
des Herzogs von Montpenſier mit der Infantin Donna Luiſa Fernanda in Kurzem 
ſtattfinden ſolle. 

Die offizielle Madrider Zeitung veröffentlicht heute folgendes Dekret: 
„Donna Iſabella II., von Gottes Gnaden und nach der Conſtitution der Spani⸗ 
ſchen Monarchie Königin der Spanier, allen denen, welche dies leſen werden, 
ihren Gruß: Wiſſet, daß, nachdem Ich beſchloſſen habe, Mich mit meinem Vet⸗ 
ter, dem Infanten Don Francisco de Aſis Maria, zu vermählen, und auf daß 
die Beſtimmung des Artikel 17 der Conſtitution gewahrt werde, in Ausübung 
Unſerer Königlichen Prärogative und nach Anhören Unſeres Königlichen Rathes, 
wir durch dieſes Dekret die Cortes des Königreichs auf den nächſten 14. Septem⸗ 
ber einberufen haben und einberufen. Demzufolge befehlen wir, daß am vorbe⸗ 
nannten 14. September die Senatoren und die Deputirten ſich in der Hauptſtadt 
der Spanier verſammeln, um die Cortes zu eröffnen. Im Palaſte, am 28. 
Auguſt 1846. Gezeichnet: Ich, die Königin.“ Es iſt dieſes Dekret von 
dem Miniſter des Innern, Don Joſe Pidal gegengezeichnet. f 

Noch geſtern Abend gingen Couriere nach den Provinzen und dem Auslande 
ab, um die Wahl des Infanten Don Francisco de Aſis zum Gemahl der Königin 
zu verkünden. = 

Die Königin Iſabella iſt faſt ſechzehn Jahr (ſie wurde in Madrid am 10. 
Oktober 1830 geboren). Der Infant Don Francisco de Aſis trat im letzten 
Monate Mai in ſein 25ſtes Lebensjahr (er wurde am 13. Mai 1822 geboren). 
Der Herzog von Montpenſier (geboren in Neuillh am 31. Juli 1824) iſt etwas 
über 22 Jahr alt und die Infantin Donna Maria Luiſa Fernanda (geboren am 
30. Januar 1832) 14 Jahre und 7 Monate. 8 

Wie man vernimmt, hatte noch geſtern Abend die feierliche Verlobung zwiſchen 
der Königin Iſabella und dem Infanten Don Francisco de Aſis ſtatt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. September. Ihre Majeſtät die Königin wird bis Mitte 
Oktober in Osbornehouſe auf der Inſel Wight verweilen und in dieſer Zeit von 
dort aus noch mehrere Ausflüge zur See unternehmen. 

Als das Dampfſchiff „Hibernia“ dieſer Tage bei dichtem Nebel in den Kanal 
fuhr, rannte es ein kleines Schiff in den Grund, in deſſen Folge trotz zeitig ange⸗ 
wandter Rettungsmittel deſſen Capitain und Einige der Mannſchaft den Tod fanden. 

Aus Quebeck iſt die traurige Nachricht eingetroffen, daß das Schiff „Eliſa⸗ 
beth und Sarah“ von Killala von einem anſteckenden Fieber heimgeſucht worden, 
welchem der Kommandant und über vierzig Paſſagiere unterlegen ſind; ſchlechtes 


Waſſer und die Unſauberkeit des Schiffes ſollen die Urſache der Seuche ſein. 


Man hat vielfach daruber gefteitten, ob das gegenwärtige Parlament jetzt 
aufgelöſt werden wird, oder nicht, und der Standard und Herald haben ſo⸗ 
gar auf Gefahr des Verluſtes ihres überdies ſchon ſchwachen Kredits als ausge⸗ 
gemacht verſichert, daß die Miniſter eine Auflöfung des Parlaments beabfichtigen. 
Diefe Erklärungen find gänzlich aus der Luft gegriffen. Wenn nicht ein unvor⸗ 
hergeſehenes Ereigniß eintritt, ſo wird Lord John Ruſſel ohne Zweifel das gegen⸗ 
wärtige Parlament wieder verſammeln und zwar vielleicht früher als es gewöhn⸗ 
lich, denn im Fall einer Niederlage bei den Maßregeln, die er in nächſter Seſſion 
vorzubringen genöthigt iſt, oder in Ermangelung einer hinlänglich ſtarken Majo⸗ 
rität, um die Regierung zu leiten, wird er immer noch im Laufe des Frühjahrs 
zu jenem Mittel ſeine Zuflucht nehmen können. 

Sch wei z. f 

Zürich. — In der Sitzung der Tagſatzung am 31. Auguſt hat nach Ver⸗ 
leſung ſämmtlicher Aktenſtücke die Erörterung der Sonderbunds - Frage oder viel⸗ 
mehr über das Schutzbündniß der ſieben Kantone gegen etwaige neue Angriffe auf 
ihr ſouveraines Gebiet begonnen. Beide Tribünen waren gedrängt voll und im 
ganzen Saale herrſchte lautloſe Stille. Herr von Tillier, Geſandter von Bern, 
eröffnete die Debatte mit einer würdigen, aber kurzen Rede, in der er, ohne ſtaats⸗ 
rechtliche Erörterung, die Bundeswidrigkeit jenes Schutzvertrages vorausſetzte und 
dann ſeine Inſtruktion eröffnete. Hierauf ergriff Luzern (Herr Meyer) das Wort 
und beleuchtete ſowohl die ſtaatsrechtliche als die politiſche Seite der Frage und 
ſchloß, nachdem er wohl zwei Stunden lang geſprochen, mit einer offiziellen Er⸗ 
klärung des Standes Luzern, der ſich auch die Geſandten von Uri, Schwyz, Un⸗ 
terwalden, Zug, Freiburg und Wallis Namens ihrer Stände theils angeſchloſſen 
haben, theils noch anſchließen werden. Dieſelbe lautet; 

„Der Stand Luzern hat die unvergeßlich traurige Erfahrung gemacht, daß man 
von dem Gebiete eidgenöſſiſcher Mitſtände aus bewaffnete Angriffe auf ſein Gebiet 
und feine. Souverainetät gemacht hat, ohne daß die Regierung dieſer Stände oder 
der eidgenöͤſſiſche Vorort dieſelben verhinderten. Die gegenwärtigen Beſtrebungen 
und Juſtände in einem Theile der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft geben ihm keine 
Gewähr, daß ähnliche bundes- und völkerrechtswibrige Einfälle ſich nicht wieder⸗ 
holen können. Um ſolchen allfällig beabsichtigten künftigen Angriffen auf das Ge⸗ 
biet und die Souveränität des Kantons Luzern oder des einen oder anderen der 
hohen Mitſtande Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis ver 
mittelft vereinter Kraft einen entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen zu konnen find 
von denſelben gemeinſchaftlich die Konferenz⸗Beſchlüſſe angenommen worden. Das 
und kein anderer iſt der Zweck derſelben, und fern lag den betreffenden Ständen 
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irgend ein unerlaubter, bundeswidriger Rückgedanke, namentlich derjenige einer 
feindſeligen katholiſchen Verbindung gegen proteſtantiſche Miteidgenoſſen. Durch 
das Gebot der Selbſterhaltung verpflichtet, hielt ſich andererſeits der Stand Lu⸗ 
zern durch die Vorſchriften des Bundesvertrags zum Erlaß dieſer Beſchlüſſe berech⸗ 
tigt, daher es nie in ſeinem Willen lag, irgend eine Beſtimmung deſſelben zu um⸗ 
gehen oder ihm ſogar entgegenzutreten. Nach wie vor Erlaß derſelben wird es 
ſich deswegen der Stand Luzern zur heiligſten Pflicht machen, allen Beſtimmun⸗ 
gen des Bundesvertrags, daher auch der im Artikel 4 deſſelben enthaltenen, in 
allen und jeden Theilen mit wahrer eidgenöſſiſcher Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
nachzukommen. Indem die Geſandtſchaft von Luzern im Bewußtſein ſolcher auf 
richtigen Bundestreue dieſes ausſpricht, verbindet ſie damit die weitere Erklärung, 
daß der Kanton Luzern als treues Bundesglied und eidgenöſſiſcher ſouverainer 
Stand an dieſen Beſchlüſſen unter allen Umſtänden auf ſo lange, aber auch nur 
auf fo lange ſeſthalten wird, als die völkerrechts- und bundeswidrigen Beſtrebun⸗ 
gen gegen die Souverainetät und das Gebiet benannter Stände und ihres Stan⸗ 
des insbeſondere fortdauern.“ 25 

Die Luzerner Regierung hat anf Anlaß der ehrwürdigen Väter Jeſui⸗ 
ten folgende Verordnung erlaſſen: 1) Kein Student darf einen Vertrag für 
Koſt und Logis eingehen, ohne vorher gepflegene Rückſprache mit dem (Jeſuiten⸗) 
Präfecten; 2) der Präfeet wird daher eine geprüfte Liſte von Koſthäuſern halten, 


aus denen von den Studenten nach der Anweiſung des Präfecten ein Koſthaus zu 


wählen iſt; 3) jeder andere Koſtvertrag iſt unerlaubt. 4) Die Liſte kann auf der 
Präfectur von den Studirenden eingeſehen werden am Ende des alten Schuljahres 
und dann von Mitte September bis Anfang des neuen Schuljahres. 

Jet lünen ; 

Rom den 27. Auguſt. Aus allen Theilen des Landes treffen noch immer 
Deputationen ein, um dem Papſt ihren Dank für die Amneſtie darzubringen. 
Die Einwohner von Bologna haben den Römern ihren Dank für die bewieſene 
Theilnahme durch ein auf Pergament gedrucktes Gedicht ausgedrückt. Dieſes ty⸗ 
pographiſche Prachtwerk iſt an die hohe Geiſtlichkeit, die Römischen Fürſten, meh⸗ 
rere Gelehrte und Künſtler überſchickt worden. Der Maeſtro Roſſini hat es über⸗ 
nommen, zu einer von dem Dichter Grafen Marchetti abgefaßten Feſthymne die 
Muſik zu componiren, ſtatt einer frühern Hymne, welcher er eine Muſik aus einer 
ſeiner Opern anpaßte, was allgemein mißfallen hat. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 30. Aug. Unſere Zeitungen enthalten neuere Nach⸗ 

richten aus dem Kaukaſus, datirt aus Kißlowodsk vom 17. Auguſt. 


An der 
Sunſha auf die Stanitza Troizt wollte am 3. Juli eine Abtheilung von 300 Ka⸗ 


rabulaken zu Fuß und zu Pferde einen neuen Ueberfall wagen, wurde aber mit 
großem Verluſte zurückgeſchlagen. 7 Todte ließen ſie auf dem Wahlplatz, ohne 
die, welche ſie mit ſich nahmen. Gegen Ende Juli hatte im ſüdlichen Dagheſtan 
ein feindlicher Haufe verſucht, in das ehemalige Gebiet des Sultans von Jeliſſu 
einzudringen, wurde jedoch von dem General⸗Lieutenant Argutinski Dolgoruki zu⸗ 
rückgeſchlagen. Bei einem andern glücklichen Gefecht hat ſich der ehemalige Sul⸗ 
tan Baniel Beg ſelbſt befunden. Die Befeſtigungsarbeiten gehen raſch vorwärts 
und verfehlen nicht auf die Geſinnung der Bewohner der Tſchetſchna einen mora⸗ 
liſchen Eindruck zu üben. Am 27. Juli ſchlug der Blitz in Sſulak in den Pul⸗ 
verkeller eines Forts, wobei 1 Offizier und 4 Gemeine das Leben verloren und 
33 Mann verwundet wurden. Die Bergvölker wollten dieſes Unglück benutzen, 
machten einen Angriff, wurden aber geſchlagen. 

Im Mai, wenige Tage vor der Abreiſe nach Warſchau, hatte der Kaifer an 
ſämmtliche Miniſter und Centralverwaltungschefs den Befehl erlaſſen, ungeſäumt 
Conduitenliſten über die Dienſtverhältniſſe des geſammten Civilbeamtenperſonals im 
Reich einzureichen. Dieſe Maßregel hat das wohlthätige Reſultat gehabt, daß jetzt 
in Folge höchfteigner Entſcheidung alle durch ihr Benehmen als unwürdig erkannte 
Perſonen unverzüglich aus dem Staatsdienſt entfernt und dieſer moͤglichſt purifieirt 
wird. Faſt jede Nummer unſers Geſetzbulletins enthält die Anzeige von einigen 
Dienſtentfernungen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 30. Auguſt entlud ſich über Berlin das heftigſte Gewitter dieſes Som⸗ 
mers. Ein Blitz ſchlug in eine Reſtauration in der Dresdener⸗Straße ein und bes 
ſchädigte das Billard, ohne aber zu zünden noch Jemanden zu tödten. Jetzt be⸗ 
nutzt der ſpekulative Wirth das Donnerwetter, um unter der Rubrik: Höchſt merk⸗ 
würdiger Gewitterſchlag“, ganz Berlin einzuladen, ſich ſein Billard anzuſehen. 
„Für Erfriſchungen jeder Art werde ich Sorge tragen.“ Was wüßte der Berli⸗ 
ner auch nicht auszubeuten! i 

Am 1. Sept. Nachm. 5 Uhr ſchlug in Mainz der Blitz in die St. Chriſtophs⸗ 
Kirche und zertrümmerte zum Theil den Altar. In der Kirche war gerade Got⸗ 
tesdienſt, indeß wurde Niemand verletzt. Wenige Minuten vor dem Einſchlagen 
ſtand der Pfarrer vor dem Altar, welcher von dem Blitze getroffen ward. 3 

Am 3. Sept. find in dem Stäbihen Treuen im Voigtlande 28 Häuſer und 
das Rathhaus abgebrannt. 

Der Verein zur Beförderung des Seiden baues in der Mark Brandenburg 
hat eine Prämie von 100 Rthlr. für die zweckmäßigſte Anpflanzung von Maul⸗ 
beerbäumen ausgeſetzt. . 5 


Heute früh 64 Uhr wurde meine liebe Frau glück⸗ 
ſich von einem gefunden Knaben entbunden, dies be⸗ 
ehr: ſich ganz ergebenft anzuzeigen 6 

Poſen, den 9. September 1846. 
Lang e, 
Provinzial⸗Wegebau⸗Inſpektor. 


T.... ̃˙ed . sinn a ut 
So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt: 
ler in Poſen zu haben: 
Schreib⸗ und Termin» Kalender auf das Jahr 
1847. Nebſt der Anciennitäts⸗Liſte. Preis 
22 Sgr. 6 Pf. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Die Ritter⸗Guts⸗Herrſchaft Oſieczna oder 
Storchneſt, nebſt den Jo ſten, im Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt Regierungs- Bezirke Poſen, dem Johann 
Ferdinand Paſchke gehörig, landſchaftlich abge 
ſcägt auf 120,146 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf., oll 

am I2ten Oktober 1846 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unferm IV. Geſchäfts⸗Bürcau einge: 
ſehen werden. : 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden hier⸗ 
durch zugleich aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Außerdem werden der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Real⸗Gläubiger, Pächter Samuel Langner, 
modo deſſen Erben, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 14. * 1 i 

önigliche Landesgericht. 
. 1. Abtheilung. Ke 
P 0 Do DB SEER 

Ediktalvorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Joh ann 
Gottlob Treppmacher hierſelbſt iſt durch die 
Verfügung vom Zlſten Januar d. J. der Konkurs⸗ 
Prozeß eröffnet worden. 4 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs maſſe und zur Wahl eines Kurators, 

ſteht am 3ten November 1846 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 


vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Refcrendarius Bradı- 
vogel im Pariheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. - 

Yuswärtigen Gläubigern werden die Herren Ju⸗ 
fiizräthe Hünke, Dönniges, Guderian, die 
Juſtiz⸗Commiſſarien Moritz, Brach vogel und 
Krauthoſer hier als Vevollmächtigte in Vorſchlag 
gebracht. 

Poſen, den 8 Juni 1846. 

Königliches Ober Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Der neue Kurſus in der hieſigen Königl. Provinz : 
Gewerbeſchule beginnt Montag den ten Oktober. 
Die Meldungen zur Aufnahme finden in den Vor⸗ 
mittagtunden vom Iſten bis Aten Oktober in meiner 
Wohnung ſtatt. 

z walin a, 
Vorſtand der Poſener Provinz.⸗Gewerbeſchule, 
Ritterſtraße No. 15. 
r eg nee se an nn 

An den bevorfichenden Iiraclitiihen h. Feſt⸗Ta⸗ 

gen findet ein regelmäßiger Gottesdienſt nach her— 


kömmlicher Weiſe mit Predigt unter Leitung 


des Herrn Doctor Sachs im Seegallſchen Haufe 
Breiteſtraßen⸗Ecke ſtatt. 
Näheres ertheilen Unterzeichnet. 
J. B. Kantorowicz. A. L. Auerbach. 
H. Mamroth. J. A. Lewinſohn. 


> Aner bieten. 


e = nn 

Ein tüchtiger Brennerei⸗Gehülfe, der aber au 
gleichzeitig ein gutes einfaches Bier zu brauen verſte⸗ 
hen muß, findet bei dem Brennerei-Vorſteher Klein 
in Duſznik bei Pinne ein gutes Unterkommen. 

Gleichzeitig nimmt derſelbe auch einen geſitteten 
jungen Mann, der Luſt und Trieb hat, die Brenn⸗ 
und Braukunde zu erlernen, unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſogleich an. 


Ein 2 Meilen von Poſen belegenes Freigut, mit 
210 Morgen Acker II. und III. Klaſſe incl. 30 Mor⸗ 
gen Wieſen, 10 Morgen Kiefern⸗Wald und guten 
Gebäuden ift zu verkaufen für 6000 Rihlr. — Bei 


Zahlung eines Angeldes von 3000 Kthlr. fofortige 
Uebergabe. Näheres hierüber 
bei dem H.⸗Güter⸗ Agenten S. Koppe 
in Poſen, Gerberſtraße No. 16. 
In meinem neu erbauten Haufe, Hohe ⸗Gaſſe 
No. 4. (St. Martin nahe der Kirche), find noch 
zwei Wohnungen in der 3ten Etage, beſtehend aus 
Stube und Alkeven, zu 30 und 36 Rtblr., in der 
2ten Etage ein einzelnes Zimmer für 15 Rthlr. und 
in der Bel⸗Etage eine Wohnung von 3 Stuben, 
Entree und Küche mit Engliſchem Heerd, incl. Zu⸗ 
behör für 115 Rihlr. jährlich zu vermiethen. Die 
Wohnungen können ſogleich oder zum Iſten Okto⸗ 
ber c. bezogen werden; auch find die Fenſter ſämmi⸗ 
licher Lokale luftdicht verkorkt. 
Poſen, den 9. September 1846. 
Heinrich Schneider. 


Heute Donnerſtag den 10.: 


Enten-⸗Ausſchieben, fo wie warmes Abendeſſen bei 
C. Schulze, Friedrichsſtraße 28. 
O deu m. 
Donnerſtag den 10. Sept: 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt von dem Trompeter» Chor des Könisl. 
Hochlöbl. ten Dragoner⸗Regiments. _ 


76 Uhr. ie 25 Sg 
Anfang 36 Uhr Lutte, gen. 


Poſen, 
eis 


Getreide⸗Marktpreiſe ven 
den 7. Sept. 1816. Er 


Br 


(Der Scheffel Preuß.) 2 

eizen d. Schfl. zu 8 — 
en ur 2450 20 68 
Gerſte 1/18] 9) 1 23 4 

afer 9h — 26 8 1 ı 1 
Buchweizen 21 11— 2 20 — 
Eiben 2 236 2 68 
Kartoffeln. —20— — 245 
Heu, der Ctr. zu 110 fd. — 18 — — 23 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— — — 
Butter das Faß zu 8SPfbBb. 21 5—| 2 10.— 


